
GRÜNE in der Kammer
Einen Achtungserfolg erzielte die

TA R I F S E N K U N G

SPÖ: „Frauen von
der Steuerreform

übergangen“
2,46 Millionen Erwerbs-

tätige zahlen für 2004 keine
Einkommensteuer.

WIEN (b. l.). Wer mit seinem Ein-
kommen unter der Steuerfrei-
grenze liegt, bezahlt keine Ein-
kommensteuer. „Er profitiert da-
her auch nicht von den Steuer-
senkungen 2004 und 2005“, kriti-
siert SP-Budgetsprecher Chri-
stoph Matznetter. Konkret lagen
im Vorjahr 1,57 Millionen selbst-
ständig und unselbstständig er-
werbstätige Frauen und Pensio-
nistinnen unter der Steuerfrei-
grenze. Bei den Männern waren
es nur 887.000. Matznetters Fazit:
„Die Steuerreform ist männlich.“
Im Finanzministerium verweist
man darauf, dass im Gegenzug
200.000 Einkommensbezieher
2003 noch Steuern bezahlten,
2004 aber nicht mehr, weil auch
die Freigrenze erhöht wurde.
Finanzminister Karl-Heinz
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Grüne: „Spitzensteuersatz senken“
BESTEUERUNG. Grüne Wirtschaft kritisiert das Steuersystem als leistungsfeindlich.

VON OLIVER GRIMM

WIEN. Die Senkung des Spitzensat-
zes für die Einkommenssteuer for-
dert Volker Plass, Chef der Grünen
Wirtschaft, im Gespräch mit der
„Presse“: „Das wäre sinnvoll. Un-
ser Steuersystem ist vermögens-
freundlich, aber extrem leistungs-
feindlich. Wir müssen die
menschliche Arbeitskraft auf allen
Einkommensebenen entlasten.
Sonst bleibt die unsägliche Situa-
tion bestehen, dass Leistung be-
straft wird.“
Allerdings müsste eine Senkung

des Spitzensteuersatzes von den
Besserverdienern aufkommens-
neutral gegenfinanziert werden –
etwa durch Erhöhung der Erb-
schaftssteuer. Plass begründet sei-
ne Forderung zusätzlich mit dem
Verweis auf ein mögliches verfas-
sungsrechtliches Problem. Die
meisten Einkommenssteuerpflich-
tigen, die in den Spitzensteuersatz
fielen, könnten nämlich die hohe
Besteuerung ihrer Einkünfte sen-
ken, indem sie sich in eine Kapi-

klagen“, vermutet er. Auch einige
Rechtsexperten, etwa der Wiener
Steuerrechtler Werner Doralt, sei-

jahr bestimmt ist. Nutzen für den
Kunden: Er senkt seine Steuer-
pflicht. Schaden für den Designer:

Runter mit dem Spitzensteuersatz, fordert Volker Plass, Chef der Grünen Wirtschaft. [Michaela Bruckberger]
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nt System (MDS) erarbeitet.
beiden Experten beschrie-
die Motoren- und Kompo-
tenkonstruktion sowie die
ekte auf die Zylinderabschal-
g in Bezug auf die Fahrzeug-
gration und den Kraftstoff-
brauch. Besonders relevant
n diese Konzepte in den
A, wo beinahe 75 Prozent der
toren sechs oder acht Zylin-
aufweisen.

ibstoff-Ökonomie
s neue MDS-System, also die
egration der Zylinderabschal-
g in die Motorenarchitektur,
imiere nach Meinung von
Entwi
Aktuelle Trends beim

26. Internationalen Wie
ner Motorensymposium.

D iskussionen über die Mi
derung von Emissione
Möglichkeiten, die Akust

zu modifizieren – wie vielfält
die beim 26. Wiener Motore
symposium behandelten Th
men waren, zeigt ein Blick a
diese zwei Schwerpunkte d
Veranstaltung. Wieder besuc
ten an die 1000 Spitzeningenie
re am 28. und 29. April die W
ner Hofburg, um sich über akt
elle Trends und Entwicklunge
bei Motoren zu informieren.
Ein Teil widmete sich der Fr

ge „Emissionsminderung a
Ziel?“ Norbert Metz von d
BMW Group meinte dazu: „D
Abgasemissionen des Pkw-Ve
kehrs scheinen nicht zuletzt w
gen der in der Vergangenheit e
zielten Erfolge inklusive der Ei
führung des Partikelfilters als g
löstes Problem.“ So zeigen d
Luftqualitätsdaten, dass für Ko
lenmonoxid und Kohlenwasse

tun. Die SPÖ fordert die Erhö-
hung der „Negativsteuer“ für
Kleinsteinkommen von 110 auf
220 Euro sowie eine Steuergut-
schrift für Pensionisten.
Grüne Wirtschaft heuer bei ihrem
ersten bundesweiten Antritt zur Wirt-
schaftskammer-Wahl. Mit 4,5 Pro-
zent der Stimmen zog sie ins bun-
desweite Wirtschaftsparlament ein.
Chef der Grünen Wirtschaft (GW)
ist der Werbegrafiker Volker Plass.
Nach der Ochsentour in der Bezirks-

Grassers Argument, dass schlecht
verdienende Frauen zwar nicht
von der Tarifsenkung, aber unter
Umständen von höheren Kinder-
zuschlägen und Absetzbeträgen
für Alleinerzieherinnen profitie-
ren, will SP-Frauenvorsitzende
Barbara Prammer nicht gelten
lassen: Das habe ja nichts mit der

talgesellschaft (Aktiengesellschaft
oder GmbH) umgründeten. Diese
müssen seit Jahresbeginn nur
mehr 25 Prozent Körperschaft-
steuer auf ihre Gewinne berappen.
Den meisten Unternehmen sei

dieser Kunstgriff möglich – aber
eben nicht allen, merkt Plass an.
Ärzte etwa dürfen ihre Praxen

en dieser Meinung.

„Vor-Weihnachts-Problem“
Für Freiberufler, die nur eine Ein-
nahmen-Ausgaben-Rechnung an-
stellen, fordert Plass eine Unter-
nehmensrücklage in Form eines
„Steuersparbuches“. Dieses sollte
das berüchtigte „Vor-Weihnachts-

Seine Steuerpflicht steigt plötzlich.
Auf dem Steuersparkonto könn-

ten solch unerwartete Eingänge
„geparkt“ und auf die nächste
Steuerperiode übertragen werden
– bei völliger Transparenz für den
Fiskus, betont Plass. Extrem un-
gleiche Bemessungsgrundlagen
für die Einkommenssteuer könn-
A
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Den Zylinder
abschalten

DaimlerChrysler
präsentierte ein neu
konzipiertes System.

Über Fortschritte im Bereich der
Zylinderabschaltung referierten
im Rahmen des Motorensympo-
siums Alan Falkowski von der
DaimlerChrysler Corporation
und Uwe Geiger von der INA
Schaeffler KG.
Bei der Entwicklung des

DaimlerChrysler 5,7 Liter Mo-
tors wurde eine Zylinderabschal-
tung namens Multi-Displace-
me
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Falkowski und Geiger Kosten
und Komplexität und erhöhe die
Zuverlässigkeit. Weitere Ent-
wicklungen in diesem Zusam-
menhang machen es möglich,
die Zylinderabschaltung in die
Massenproduktion einzuführen
– und so für eine verbesserte
Treibstoff-Ökonomie auf kosten-
günstige Art und Weise zu sor-
gen.

Der nächste Teil der Serie zum
Motorensymposium erscheint am
14. Mai.

26 . WIENER MOTORENSYMPOSIUM
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stoffe bereits heute künftige
Grenzwerte unterschritten wer-
den. Als Maßnahmen zur weite-
ren Verbesserung schlägt Metz
neben motorentechnischen Wei-
terentwicklungen und der Ab-
gasnachbehandlung etwa „Maß-
nahmen zur Verbesserung der
Kraftstoffqualität, Optimierung
der Verkehrslenkung und Stra-
ßenreinigung“ vor.
Auch Eberhard Jacob, MAN

Nutzfahrzeuge, widmete sich
den Emissionslimits – und zwar
von Nutzfahrzeug-Motoren. Un-
ter dem Motto „Balanceakt zwi-
schen Möglichkeit und Nutzen“
fordert er, „mit der Einführung
der Euro 6 Norm den legislati-
ven Automatismus ständiger Ab-
senkung der Grenzwerte zu be-
enden, ohne ökologische Interes-
sen zu verletzen.“ Verbrauchsmi-
nimierung und Ressourcenscho-
nung, Erhöhung von Betriebssi-
cherheit und Servicefreundlich-
keit dürften, so Jacob, nicht den
Erfordernissen zur Erfüllung un-
vernünftig niederer Emissions-
grenzwerte geopfert werden.
Schließlich kam Umweltmedi-

ziner Joachim Bruch vom Uni-

versitätsklinikum Essen zu Wort.
Sein Beitrag: „Dieselrußpartikel
haben hinsichtlich ihres kanze-
rogenen Potenzials eher gerin-
gere Bedeutung“. Im Vergleich
zu natürlichen Feinstäuben wie
etwa Quarz haben diese eine
niedrige Toxizität. Dies mache
eine differenzierte Risikobewer-
tung erforderlich.

Hörgenuss & Fahrspaß
Ein weiterer Schwerpunkt: das
Thema Akustik. Andreas Ende-
rich von Mahle Filtersysteme
zeigte sich beeindruckt davon,
„wie die emotionale Komponen-
te eines Fahrzeugs mit einem
Motor-Sound-System gesteigert
werden kann und sich durch den
Hörgenuss ein höherer Fahrspaß
ergibt.“ Er beschrieb das Sound-
Engineering an aufgeladenen
Motoren und wie ein von sei-
nem Unternehmen entwickeltes
System die Soundqualität modi-
fizieren und verbessern kann.
Auch Wolfgang Wenzel von

der Mann+Hummel GmbH refe-
rierte zu einem neuen Sympo-
ser, der gemeinsam mit Daim-
lerChryser entwickelt wurde, um

das Sound Design für Fahrzeuge
mit aufgeladenen Motoren zu
bearbeiten. „Stand früher Ge-
räuschreduzierung im Vorder-
grund, wird heute die Akustik
eine subjektiv erlebbare Mög-
lichkeit der Differenzierung in
einem sonst technisch relativ
ausgeglichenen Wettbewerb.“
Insbesondere bei sportlichen
Fahrzeugen werde ein der Fahr-
dynamik entsprechendes akusti-
sches Signal erwartet, das den
Charakter des Autos verstärkt.
Ulrich Bernhard, Adam Opel

AG, und Norbert Alt, FEV-Moto-
rentechnik GmbH, sprachen
über ein Projekt zur Objektivie-
rung subjektiver akustischer
Phänomene. „Eine erste Basis
wäre ein gemeinsamer, eindeuti-
ger und standardisierter Sprach-
gebrauch sowie eine Katalogisie-
rung der Phänomene durch Zu-
sammenfassung in Geräusch-
gruppen oder -familien“, so die
beiden Experten. Subjektive Kri-
terien sollten mit objektiven
Analysewerten verknüpft wer-
den, dann die subjektiv empfun-
dene Lästigkeit von Störgeräu-
schen berechnet werden.

Emissionsminderung – es wurden Möglichkeiten und Nutzen diskutiert.

Wer ein sportliches Auto fährt, will das auch hören! Fotos: Fabry

vertretung Meidling hatte er 2000
den ersten (lokalen) Antritt der GW
organisiert. Treibende Kraft hinter
dieser Idee: Ex-Chef der Wiener Grü-
nen und „Realo“ Christoph Chorherr.

Arbeitsleistung der Frauen zu nicht in Form einer GmbH betrei-
ben. Sobald der erste Einkom-
menssteuer-Bescheid für 2005 er-
lassen sei, werde „sicher jemand
zum Verfassungsgerichtshof ren-
nen und den Gleichheitssatz ein-

Problem“ lindern, das an einem
Beispiel deutlich wird: Ein Webde-
signer bekommt knapp vor dem
Stichtag zu Jahresende eine große
Überweisung von einem Kunden,
die erst für eine Leistung im Folge-

ten so ausgeglichen werden. Zwar
sei es schon jetzt möglich, freiwil-
lig zu bilanzieren. „Dieser Auf-
wand ist aber gerade der steigen-
den Zahl kleiner Selbstständiger
unzumutbar.“


